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Keıin Weg zurück
Zum 1500 Geburtsjahr Benedikts VO Nursıa

Wır lieben 65 heute, Gedenkjahre fejern, un manche wollen darın Zeugnisse
der Verbundenheıt MI1t der Geschichte sehen. Der Eıfer, der dabei dem historisch
authentischen Datum gewıdmet wırd, scheint 1es bestätigen. Wenn trei-
ıch darauf ankäme, könnten SULE Gründe dafür angegeben werden, da{ß 1980
die 1500 Wiederkehr des Geburtsjahrs VO Benedikt VO  - Nursıa zehn
Jahre früh gefelert wiırd

Dıies schiene 1U freilich z1emlich jedermann eıine törıchte Beckmessere1
VO Hıstorikern ZU Se1IN. och sowohl das Leben Benedikts W 1€e auch
die Benediktusregel siınd hinsichtlich historischer I)aten derart mangelhaft be-
legt, da{fß der FEifer für das Authentische, für das historisch Rıchtige, das SC
sıchert Posıitive zuschanden werden mufßs, auf solches allein die geschicht-
lıche Erinnerung diesen Mannn gegründet werden sollte. Vielleicht veht
die Vermutung nıcht welıt, da{ß 65 SdI keinen Anlaß einer Anderthalb-
Jahrtausend-Feier 7Aäbe, WENN das Andenken Benedikts VO Nursıa nıcht auf
eıne Weıse zustande gekommen un weıtergetragen worden ware, die VO  z

Weise des Umgangs m1t „Hiıstorischem“ grundverschieden 1St

1ne Geschichte und iıhre Aufklärung

DE zab E also, W 1e€e welıter 1ın diesem Aufsatz dargestellt werden wırd,
eıne Mönchsregel vielen anderen Mönchsregeln. Und da gab CS eınen
Mann, den eın bedeutender apst, Gregor der Große, ein1ge Jahrzehnte ach
dessen 'Tod als eınen außerordentlichen Heıligen beschrieben hat als EKSLEer

ZWaT, un dennoch schon 1Ur och N: HöOörensagen. Und da kamen och Jahr-
zehnte spater recht zufällig Regel un Mann, eigentlich zunächst 1U  — der Name
des Mannes, V.on diesem Zusammentreften 71Ing ZW ar eıne mächtige
Wiırkung AaUuUs, aber keineswegs w 1e€e NC einem Blitzstrahl,;, sondern 1U  - Sanz
allmählich 1m Gang einer Geschichte noch langen Atems. Da{fß die Mönchsregel,
die MIt dem VO apst gefelerten und durch ıhn dem Abendland s
stellten Abt verknüpft wurde, eın Extrakt AUS eıner äilteren Regel unbekannter
Herkunft Wal, weı1ß man erst seit kurzem.
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Der 7uletzt Umstand 1St peinlıch für eıne Zeıt, in der das Urheber-
recht eingeführt 1ISt und jeder, der da schreıibt oder macht, autf selne Orıginalıtät
AaUS iSt. se1 CS auch 11UTr auf das, W A4S datür hält Wenn aber Originalıtät
VO lateinısch „Or120“ Ursprung, Geburt, Stamm die Wirkungskraft be-
zeiıchnet, a o1ibt b nıcht SdI viele Schriftstücke, die 6S der Benediktusregel
oleichtun.

ıne solche Wirkungsgeschichte hat allerdings ıhre besonderen Bedingungen.
Sıe vedeiht nıcht 1n der allgegenwärtigen Ofrentlichkeit der Tagesnachrichten.
Sıe braucht lange Zeıt, un keıine Zeıt, die sıch 1n iıhrer rapıden Beschleunigung
selber auftrißt. Man annn auch eintfach S1e braucht eben Geschichte,
S1e braucht Zutälle, 19a denen c solch seltsamen Verknüpfungen W1e be]
Benechkkt VO Nursıa, seiınem Hagiographen Gregor un der Benediktusregel
kommen annn Und S1e braucht das erzählende Weıter-Sagen, das tradere, die
„Überlieferung“.

ber den hohen Tiıteln, die dem Heıligen 1n seınem Jubiläumsjahr zugedacht
werden, sollte die gerade 1n seınem Fall besonders exemplarische Art VO „Wır-
kungsgeschichte“ nıcht übersehen werden. DDenn S1e 1STt nıchts Beiläufiges
und sS1e ann den Bedingungen UNMNSGEGE Zeıit nıcht mehr geschehen. (senau
1eSs macht den Unterschied AUsS 7zwıschen Geschichte und Hıstorie, 7zwıschen
unmittelbar gelebter Überlieferung und dem Wıssen VO der Vergangenheit,
das siıch die rage gefallen lassen mufßß, „ Was CS uns AUtZE-.

Es zibt Anzeichen 1n VE Gegenwart, welche die Absıicht las-
SCH, hıinter das historische Wıssen zurückzukommen 1in eıne scheinbar nalve
Geschichte. Man annn ar nıcht bestreıiten, da{fß darın, 1n der „Überlieferung“,
och viele Menschen leben, un da{ CS törıcht ware meınen, 1mM historischen
Wıssen se1 INa der Geschichte celhbst näher. ber WEeNnNn der „Cherub der Auft-
klärung” (J Hebel) erschienen ISt, Ahane! II sıch nıcht ıhm vorbeimogeln,
11] 83808 nıcht 1n dıe Hände e1nes verheerenden Pseudo-Mythos fallen.

In eıner solchen Versuchung bıeten dıe Geschichte Benedikts VO Nursıa un
hre wissenschaftlich-kritische Erforschung eıne überraschende Hıltfe
Der Heılige AaUS Umbrien 1St nıcht eınem Weıisen aut dem erge oder 1M
Walde geworden, eınem mythischen Heıilbringer. Was ıhm ımmer hısto-
rischen Sıcherheiten rehlt, 1St als eıne geschichtliche Gestalt überlietert. Dies
IST: zunächst dem apst Gregor verdanken, ftür den sıch die Bedeutung des
Verehrten In seinen Wundern ekundete, und der darüber dennoch nıcht die
Notwendigkeit übersah, vewÖhnlichere I)aten mitzutellen. Und WE auch die
Benediktusregel geschichtlich Aaus anderen Mönchsregeln deshalb herauswuchs,
weil S1e mMIt eınem Namen Benedikt verbunden W: 1St CS doch zugleıch
dieses schriftliche Dokument, das dem Heıligen die wesentliche geschichtliche
Kontur vegeben hat

Was uns auch trennt VO der Art. Ww1e€e die Wirkungsgeschichte Benedikts VvOonNn
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Nursıa zustande kam, 6S verbindet uns Jenes Bedürtfnis nach Ratıionalıtät, das
dem Abendland on der Antike überkommen ISt un uUNsSeTEC Kultur weltge-
schichtlich auszeichnet. Es IST. die gleiche Rationalıtät, die annn AZu geführt
hat, da das Andenken Benedikts autf den Objektträger der historischen Me-
thode gelegt wurde 1aber auch die yleiche Ratıionalıtät, Aaus der die großartigen
klassızıistischen Benediktinerklosterkirchen Asbach 1n Niederbayern 6
1780), 1n Wiıblingen (1772-1781), 1n St Blasien (1771—-1783) hervorgegangen
sind nıcht 1e] mehr als 7wWwel Jahrzehnte VOT dem Ende der Klöster In der
Sikularisation.

Was WIr VO Benedikt wı1ssen un W 4S WIr VO Benedikt haben, sol] 1m
tolgenden dargestellt werden, un Aann: Was uns Benedikt heute bedeutet.
Zur heutigen Bedeutung gehört auch die Einsicht 1n seine Überlieferungsge-
schichte und 1n hre historische Aufklärung. Mırt beiden leben, das ISt eıne
Herausforderung, VIGT.: die uUu1Ns$ nıcht 11UTFr Benedikt VO Nursıa stellt.

Was WIr VO Benedikt w1issen

Joseph Lortz schreißt 1ın seliner „Geschichte der Kirche“: „Vom Leben ene-
dikts haben WIr wen1g gesicherte Nachrichten, da{fß neuerdings se1ine
Fxıstenz geleugnet hat: das Se1 L1LUTr als Kurıiosität angemerkt. Eınes bleibt auf
alle Fälle, die seinem Namen gehende Regel. * Der bekannte Historiker
hat diese Worte erstmals 1930 nıedergeschrieben, beeindruckt on einer 1n den
VOTANSCSANSCHECN Jahren geführten Kontroverse die Hıstor1izıtät des He1-
lıgen AUS Nursıa. Der Bonner Kirchenhistoriker Heinrich Schroers hatte schon
1921 die Quellen ZU Benediktusleben Al zerpflückt®. iıne wen1g äiltere Ver-
öftentlichung OIln Marıa Laacher Abt Ildefons Herwegen? hatte ıhn seiner
scharfen Kritik verführt. Eın lebhaftes Hın un Her 1N den zwanzıger Jahren*
glättete schliefßlich die ogen, ohne freıilich eiınem allseıts ANSCHOMMENCN
Konsens ber den historischen Wert der Quellen des Benediktuslebens finden
Und die Dıssonanz ın deren Beurteilung 1St. auch heute och nıcht verklungen.

Von welchen Quellen 1STt da die Rede? apst Gregor der Große schrieb in den
Jahren 593594 Jler Bücher „Dialoge über die Wunder italischer Väter  “ S1e
siınd TIrost- un Erbauungslıteratur, die 1Ns Gewand der Bıographie vesteckt
1ISt. Irost für den Erzähler selbst, der den Pflichten selines Amtes eidet,
sıch voll Sehnsucht die ruhige eIt erinnert, da ST: 1n der geistlichen Muüfße
des Klosters lebte un 1U durch die Erinnerung Leben und Werk der
Heıiligen das testhalten oder wıedergewınnen möchte, W as CT geistlichem
(SUt verlieren droht (Prol > Irost und Erbauung 1ber auch für das ıtalische
Volk, se1ın Volk, das halb VO  e den Langobarden erobert, verarm(t, gyeschlagen,
hılflos un hoffnungslos dahınlebt, dem alle Erfahrung gezeigt werden

AB



USO Frank Oskar Köhler

soll, da{ß „Gott der Herr bıs jetzt wirkt un auch se1n Sohn noch wirkt“ (Joh
5 { 1n 1al I 6 Das Wirken (sottes zeıgt sıch 1n den Heıiligen des eigenen
Landes. Sıie sind ZW ar tast übersehen der Gesprächspartner Petrus 111 CS

aum y]lauben, da{fß Italien jemals solch greifbaren Glanz der Heıiligkeit erlehbt
habe (Prol aber Gregor hat sıch eifrig umgeschaut un umgehört und
meınt NUN, da der Tag eher ZUT Neige gehen würde als se1ın Erzählen, WEeNnN T:

alles 1n Erfahrung Gebrachte wiedergeben möchte (ebd 8)! Der Schlu{fß liegt
auf der Hand Man ann auch 1n Italien heılıg werden un 1n 106
wärtiger eıit

Deshalb sol] VOon solch gelebter Heılıgkeit erzählt werden, deren Er-
we1ls die überraschenden, aufsehenerregenden Mirakel sind, die JT Nach-
ahmung aANrFEeSCH und Heılıgkeit tühren: Aus der Erzählung der NAUD-
dertaten (vırtutes) erkennen WE W1€e erworbene un bewahrte Heıligkeit (vır-
tuS) den Tag kommt. Und manche werden Ja eher durch Beispiele 7AUNE Liebe
YAOE hıimmlıschen Vaterland als durch Belehrungen. Dıie GrofßÖßtaten
der Heıiligen schrauben die überhebliche Selbsteinschätzung zurück, zwıngen
7AbR Geständnıiıs der eigenen Kleinheit (ebd 9 S1e weısen 7A88 „himmlischen
Jerusalem, dessen Buüurger INa  } 1n ıhnen schon auf Erden schauen darf“ (Dıal
111 55 6 Intellektuelle Neugıer kommt 1n diesen Ausführungen nıcht auf ıhre
Rechnung; die besorgte Anfrage des Hiıstorikers 1STt. da reichlich tehl Platz
Und S1e Recht Werk IST, da Aindet S1e vieles un Beachtliches ber
den Erzähler, wen1g Siıcheres und Zuverlässıges 1m Erzählten.

Und diesem Erzählten gvehört die Auskunft ber Benedikt on Nursıa;
die alteste und austührlichste Aussage, die WIr überhaupt besitzen, 1St. 6S (5r@e-
SOr wıdmet dem Heıligen das 7weıte Buch der Dıiıaloge (Prolog un 38
Kapitel). Er entbehrt der persönlichen Kenntniıs des Heıiligen; aber so]] des-

nıcht ber iıhn schreiben? S 1STt mMI1r sonnenklar, da{ß Markus und Lukas
ıhr Evangelıum nıcht als Augenzeugen vertfafßt haben, sondern auf Grund C©}

Gehörtem“ (Prol. 2) Und das 111 auch LUn Was VO annern
gehört hat, die MmM1t dem lebendigen Benedikt 1n Verbindung bringt, 111 8

weitergeben?. och INan sollte sıch VO dieser Berufung auf Gewährsmänner
nıcht cschr beeindrucken lassen, enn die Wundererzählung wırd 1U mal
durch 1nweIls auf Zeugen bekräftigt. Nıcht das Leben elınes Mannes Nammens

Benedikt. sondern die Wundertaten des GGottesmannes Benedikt, „des der
Gnade und dem Namen ach Gesegneten” (Benedictus der Gesegnete; Dial
IL prol.) interessierten Gregor. I)avon 11l VO jenen Zeugen 1e] gehört
haben, da{ß CH ftür diesen Heıligen ein ZaANZECS Buch beansprucht un ıhm 1n Se1-
RS vierteiligen Werk der Dialoge eıne zentrale Stellung geben mMUu Die
jJüngsten Arbeıiten über Gregors Dialoge haben die einheitliche Komposıtıion
und wohldurchdachte Strukturierung der 1er Bücher erwıesen. [)a entspricht
dem 7zweıten Buch, das VO einem Heıligen erzählt, das vierte Buch, das sıch
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eınem Thema wıdmet, dem Jenseitsgeschiıck des Menschen. Da lassen sıch
die rel ersten Bücher nach Art eines Trıptychons usammentassen: Im oroßen
Mittelfeld die Gestalt des Heılıgen VO Nursıa, 1ın den beiden Seitenteldern die
Vielzahl der kleineren Heılıgen, VO denen 1LLUT eın besonderer Charakterzug,
vielleicht Al  — eıne Wundertat festgehalten sınd, während Benedikt seine e
bensgeschichte erhält und alles auf sıch einsammelt, W 45 Gregor VO cQhristlicher
Vollkommenheıt un Heıligkeit weı1(ß

Freilich bedarf die Aussage über die Lebensgeschichte eıner Korrektur. WAar
o1ıbt Gregor eın Paar Auskünfte dazu: spricht VO „geordneter Er-
zahlung ber das Leben des großen Vaters“ ber INnan darf ıh da nıcht allzu

beım Wort nehmen. W as Sagl FAÄBE Lebensgang des bewunderten He1-
lıgen? Herkunft un Jugendzeıt sind 1 knappen Prolog 1n ein Paar Zeilen
erzählt. Benedikt kommt AUS vornehmer Famılie (genus lıber), die 1n der (
gend VON Nursıa ansassıg Wa  $ Die soz1ale Einordnung entspricht dem Mılieu,
tüur das Gregors Herz 1n seinen Dialogen schlägt. Der Heranwachsende wırd
ach Rom ZUIN Studium geschickt. ber 21UmM hat seinen Fu{fß 1n dıe oroße
Welt ZESECLZL, zieht CI ıhn angewiıdert zurück. Bestimmt un entschlossen geht
CT auf einen anderen Weg Er 111 allein CGott gefallen (soli Deo placere) und
deshalb das Mönchskleid anzıehen. [)as 211 begonnene Studium wırd abge-
brochen: aut die VO ıhm gebotene Weiısheit verzichtet C 1n der Fiınsam-
eit die wahre Weisheit inden „Miıt Wıssen unwiıssend und 1n Weiısheıt
ungelehrt zieht siıch zurück“ (recessıt igiıtur sclenter nesSCIUs eit sapıenter indoc-
LUS; prol.). Der klare Entschlufß des Knaben zeıgt, da{fß Charakter reiter
W ar als Jahren, als ınd schon das Herz eınes Greises 1n sıch Lrug Gregor
folgt 1n dieser Aussage eıner alten Weıse, frühe Auserwählung und Begnadung
e1nes Menschen rühmen.

In der Gegend on Subiaco veschieht die Einübung 1 das Mönchsleben.
Benedikt haust allein 1n einsamer Höhle Nach Tel Jahren holt ıhn eıne benach-
barte Mönchsgemeinde un wäihlt ıhn iıhrem Abt ber seıne Strenge und
deren Behäbigkeıit Passch nıcht UuSsaminen Nach eınem mißglückten Anschlag
autf se1ın Leben verliäfßt der Junge Abt die verlotterte Mönchsgemeinschaft: „Geht
un sucht euch eınen Abt nach Sıtten, ennn miıch könnt ıhr VO 1U

nıcht mehr haben“ (I1 5 Nach dem Rückzug 1n die insamkeıt SArl

meln sıch besser zesinnte Schüler un Benedikt und (1 wird ZU Vater eiıner
zahlreichen Mönchssiedlung. Auf zwoölt Klöster verteılt die Mönche. Wieder
zerstort teuflischer Angrift das begonnene Werk Jetzt ISt Cc5 der Ne1d e1ınes
Prıiesters, der Benedikt un den Seiınen ach dem Leben un ach der Seele
trachtet Ö, 1—5) Benedikt versteht den Anschlag als Wink (sottes. Er VeI-

aßt miıt einıgen Mönchen den Ort un zıeht nach Süden Auft dem Monte (DAı
S1INO Alßt sıch nıeder, erbaut Ort ein Kloster un wandelt Z7wel heidnische
Heıiligtümer 1n Kırchen Ehren des Martınus und Johannes des Täufers
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u11l (L S, K Fur eınen Augenblick wırd Mıssıonar Untcer der och
heidnischen Bevölkerung. Dann 1aber interessiert Gregor noch der Wunder-
tater; der tortan 1n eınem Kloster bleibt.

Läßt sıch 1m ersten Teıl, den Geschehnissen 1ın und Subiaco, noch eıne
schwache Erinnerung Üan zeitliche Ordnung ablesen, erscheint der Heılige
aut em Monte Cassıno gleichsam Aaus der eIit ausgestiegen. Selbst der Tod
wırd zeitlıch nıcht festgelegt. Auf W 45 6S Gregor dabe] ankommt, 1St die Vor-
hersage und die gCNAUC Vorbestimmung des eigenen Sterbens durch Benedikt
und AB AB! die Vısıon VO Aufstieg des Heıiligen ZUm Hımmel, die Z7wel 1ın der
Ferne weıilenden Brüdern zute1l wiırd: A Das 1ST der Weg, autf dem der V©

Herrn geliebte Benedikt ZUIN Hiımmel aufsteigt“ (1 S 3)
Dieses Wort aln Ende des zweıten Dialogbuchs annn als Schlüsse] gAaMl-

D Buch aufgegriftfen werden. Gregor Zzeichnete da den „Weg e1ines Menschen
ZUuU Himmel“. In seinem geistlichen Itiınerarıum hıelt OB sıch bewährte Mu-
StTer. Die Wundertaten stellen Benedikt die Seite der biblischen (CGGottesmanner
Mose, Elischa, Elıya, Davıd und Detrus: „Wıe iıch sehe, W ar der Mann erfüllt

Geilst aller Gerechten“ (II S, 6} Die erbauliche Erzählung wiıird um Sub-
für geistliche Unterweisung. [)as Fiasko als Abt 1mM Kloster be] Subiaco

bietet die Möglıichkeıit eıiner Jangen Erörterung darüber, ob eiıne verdor-
bene Mönchsgemeinschaft verlassen darft Gregor bejaht diese rage; keiner-
le] Erfolg mehr erhoften ISt; da 1ST der Auszug gerechtfertigt. uch der
Apostel Paulus 1STt. AaUuS$ Damaskus entflohen, als OX ıhm DE tödlichen Gefahr
wurde: CN erhielt sıch Leben, unnn anderem (Ort MI1t Erfolg AI-

beiten“ (I1 3 JE
Benedikts 7zweiıter Rückzug ın die Einsamkeit veranlafit Gregor eıner

Jängeren Erörterung ber den Wert solch zurückgezogenen Lebens: AIn sıch
selbst wohnen“ (habıtare CCUNMNI; HE 375 und der Biograph An dabe!ı alte,
klassısche Tradıtıion, die dem bekannten „Erkenne dich selbst“ zurückführt,
aut die Askese Benedikts anwenden. ıne Vısıon des Heıiligen bringt Gregor
Z Vortrag Zentralgedanken seıner mystıschen Lehre Durch das Licht
der ınneren Beschauung wiıird die Seele des Schauenden über sich selbst hınaus-
gehoben 1 der Schauende selbst 1STt annn außerhalb dieser Welt (extra 408 K

dum). Der 7A06 Mönchsleben bekehrte Gregor hat e1InNst dieses SEXEN: mundum
er1  < als Ziel selines Lebens angesehen: „Täglıch wollte ıch außerhalb dieser
Welt, außerhalb dieses Fleisches weilen (EBD 5) aber W 4S ıhm durch die
Berufung 1n den kıirchlichen Dienst verwehrt blieb, wollte GT 1ın Benedikt VeEeI-

wirklicht sehen. ‚o bietet 1ın seınem ‚Leben un Wundern des Benediktus“
seıine eıgene Vollkommenheitslehre ın biographischer Oorm (3anz ahnlich sind
Athanasıus MIt dem agyptischen Mönch Antonıus und Sulpicıus Severus MI1t
Martınus VO 'Tours vertahren. 1ıne Biographie darf INa ın solcher Art des
Schreibens nıcht suchen, Wenn 1380608 darunter den dokumentierten Bericht
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ber ein Menschenleben versteht ohl 1aber dann, WENN INan Biographie
verstehen gewillt 1ST als den 1115 Wort gefalßten Traum. den jemand sıch

als das ZUIN Leben erweckte Bild das INan VO sıch selber hat als die
IMNIE Fleisch un Blut umkleidete Lehre VOIN vollkommenen Menschen, die
Nan sıch selber hält

Was also 15SC11 WITL VO Benedikt? Außer dem vielen un aufßerordentlich
Wertvollen des VO Gregor Gesagten bleibt Greitbares und Zuver-
Jassıges tür die Anfrage des Hıstorikers FEın iıtalıscher Abt der Subiaco und
schliefßlich Monte (lassıno unfifer Mönchen gelebt un gewirkt hat, WIC übr1-
SCN>S viele neben ı'hm Der Umgebung t1e  A&  } beeindruckte und prascn
verstand dafß den Mönchspapst Gregor dank des vermittelten
Eindrucks faszınıeren vermochte Seine ungeahnte Wirkungsgeschichte VCI-

dankt dieser „bescheidene Provinzabt“ eben dem Umstand da{ß CLr Z Lieb-
lingsfigur des besten Autors C165 Jahrhunderts wurde de Vogüe)

Eın Paar beiläufg CEINZSESTFEULE Daten helfen der on Gregor völlig vernach-
lässıgten Chronologie CM nach Da 1ST mehrmals VO Hungersnot
dıe ede (I1 21) SI 1ST für die Jahre 53 538 belegt Da wırd der Gotenkönig
Totila erwähnt (11 15) der nach 547 ach Süditalien Z0g Di1e Umtriebe des
Goten Zalla (I1 31) MO  5  ( der oyleichen eit an  n SC1IM (542 47/)
Bischof (GGermanus VO Capua (I1 35) 1ST Antang des Jahres 541 gestorben;:
Bischot Sabinus [0)8! Canosa (I1 15) WAar sıcher Jahr 536 Bischof der süuditali-
schen Stadt Sein Besuch Monte Cassıno gehört die Zeıt nach 546 Di1e
Daten stehen Zusammenhang ME Benedikts Zeıt Monte Cassıno wonach

Ankunft OFrt das VIGTLLO Jahrzehnt des sechsten Jahrhunderts hinauf-
zuschieben 1ST Wıe die eıit davor abzustecken 1ST AZul hilf Gregor Sanz un
SA nıcht Freundliches Ubereinkommen IMNIL alter TIradıtion wırd an der Ge-
burtszeit den etzten Jahren des üunften Jahrhunderts testhalten (eher 490
als schon 480). Das Sterbejahr wırd sıcher Spater als das tradıtionelle 547

SCIN (um 56011STE anzunehmen).

Was WITL VO Benedikt haben

„Eınes bleibt auf alle Fälle, die e1INEeMN Namen gehende Regel‘ schreıibt
der oben erwähnte Kirchenhistoriker Lortz In der Tat 1ST die Benediktus-
regel GE veschichtliches Dokument VO  - hervorragender Bedeutung Allein auch
SI 1ST VO Fülle NECHh Rätseln umgeben Das Zeugni1s des papstlichen Bıo-
graphen steht ohl für die Niederschrift Mönchsregel durch Benedikt CIH

A schrieb namlıch CIMNE Mönchsregel ausgezeichnet durch ıhre Mälsigung
un klare Darstellung Will jemand SC1IM Tugendleben SCHAUCI kennen Haug
(1 der Festlegung dieser Regel alles finden, W a4s als Lehrer selbst übte:
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enn der Mannn konnte unmöglıch anders lehren als lebte“ (11 56) [)as
klıngt W 1e eine Anwendung des 1m Prolog ZanNzZCh Werk Gesagten auf
den Einzeltall Benedikt und seıne Regel Die Regelniederschrift IST ebenso ARfcs
WEeISs der erworbenen Heıligkeit W 1€e die Wundertaten des Heılıgen.

Iso könnten die wenıgen Zeilen über die Regel als „hagiographisches Muf(“
abgetan werden. In sorgfältiger Recherche wurde Jaängst ermittelt, dafß sıch
apst Gregor 1n seinen Entscheidungen ZUmMm monastischen Leben keineswegs an

die VO ihm hoch gelobte Regel VO Monte Cassıno gehalten hat Freilich
besagt dieses Ergebnis nıcht allzuviel. ıne Mönchsregel des sechsten Jahr-
hunderts darf nıcht mıt eıner Aaus dem Miıttelalter verglichen werden, die eınen
bestimmten Orden mMIt ausgepragtem Selbstbewufßtsein VO einem anderen ab-
setzen ıll Die altkirchliche Mönchsregel kennt solchen Anspruch nıcht. Sıie
1ST 1U Festlegung, SCHAaUC Beschreibung dessen, W as eigentlich allgemeın be-
kannt 1St SO ebt der Mönch 1n der Gemeinschaft des Klosters. S1e 111 eın
benediktinisches Mönchtum VO eınem basılianıschen oder augustiniıschen ab-
GtZEeH Deshalb annn der aps 1n den Aaus iıtalıschen Klöstern ıhn herange-

Fragen auch anders entscheiden, eben aus der ıhm vertrautien 1HNONA-

stıschen Tradiıtion, un trotzdem eliner Regel VO Monte Cassıno Bewunderung
schenken. Ob S1Ee überhaupt gekannt hat? Die auszeichnenden Attrı-
bute, die I: ıhr zulegt, helten da nıcht weıter, ebensoweni1g möglıche Anklänge
1n den Schriften Gregors die Regel uch jener Text 1n Gregors Kommentar
SA ersten Königsbuch 70)); 1n dem Benediktusregel 58, Z erkannt wiırd,
bringt keine letzte Klarheit. Der Kommentar kennzeichnet das /ätat nıcht als
Wort Benedikts, sondern legt CS dem „besten Magıster dieses Lebens
un gelehrten Schüler der höchsten Wahrheit“ iın den Mund Allerdings 1St auch
nıcht VO der Hand weısen, da{ß uns AUS Gregors Umgebung eın Anderer
monastischer Magıster bekannt s der solches ZESAQL hätte.

Der apst hıl cselber wen1g ZUE: Identifizierung der VO ıhm bezeugten Be-
nediktusregel. Da erweısen sıch erst Zeugnisse Aaus nachgregorianischer e1It Als
hilfreich. Vom frühen Jahrhundert taucht 1n vallıschen Klöstern die „Regel
eınes Benediktus AUS Rom auf 1! Von dieser eit an wiırd die Regel des
„römischen Abtes Benedikt“ als monastische Wegweısung respektiert. Nıcht 1n
dem Sınn, da{ß plötzlich alle Klöster sıch auf diese Regel verpflichten. Sıe C 1: -

wandert sich das yallısche Mönchtum über den Weg der „Mischregel“, eın
Kloster eb AUS der Verbindung mehrerer ekannter Mönchsregeln, „nach
der Regel des Benedikt un der Art VO Luxeuil®, „nach der Regel des hl
Benedikt un des hl Columban“, „nach der Regel der Basılius, Makarius
und Benedikt“ usw. 1* Die „Mischregel“ bestätigt och einmal den nıcht exklu-
s1ven Charakter eıner alten Mönchsregel. ber durch diese Aufnahme
eıner Benediktusregel die verbindlichen Aussagen Z Mönchsleben wird
der Abt VO Monte Cassıno UE kanonischen Autorität, wobel dıe irrtumliıche
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Bestimmung als „römischer ABts noch nachgeholfen hat Es ISE: W1e haufıg 1n
der Geschichte, die langsame, 1aber schliefßlich doch erfolgreiche Rezeption, die
AUS der iıtalischen Klosterregel eline allseıtig respektierte Mönchsregel werden
1e Die karolingische Klosterreform ZUOS daraus Nutzen un machte S1e ZUL

offiziell verordneten Klosterregel. Die damıt dekretierte Unıitormität darf frei-
ıch nıcht überschätzt werden. Dıie volle Rezeption 1eß sıch nıcht einfach un
schlagartıg 1n allen Ländern durch kaiserliches Dekret erzwıngen; ZUE anderen
paßte sich die Regel einem inzwiıschen gepragten un unterschiedlich geformten
Mönchsleben Aa das 1U als benediktinisches Mönchsleben etikettiert wurde.

Lißt sıch 1n dieser Weıse die Ausbreitung der Benediktusregel nachzeıichnen,
bleiben doch och ein1ıge Fragen, die ıhren lText selbst betreften. Eın Or1g1-

nalexemplar eıner Benediktusregel AaUusSs Monte Cassıno oibt T nıcht. Von ene-
dikt bıs den Altesten Handschriftften klaftt eıne lange Lücke (150 bıs mehr
als 700 ahre) Und die ältesten Handschritten zeıgen be] weitgehender ber-
einstiımmung doch beachtliche Unterschiede

In den Jüngst vergangeneCch Jahrzehnten hat eiıne andere Entdeckung Ver-
wırrung und annn auch Bereicherung ıIn die Diskussion die Benediktus-
regel gebracht. Im Jahr 1937 Lrat der tranzösıische Benediktiner (Gsenestout
mi1t der aufsehenerregenden These die Ofrentlichkeit: Die bislang als früh-
miıttelalterliche Klosterregel angesehene „Magısterregel“ Se1 1n Wirklichkeit eıne
1e] Aaltere Regel un die unmittelbare Vorlage der Benediktusregel. Tatsächlich
stimmen beide Regeln 1n weıten Partıen bıs 1n den Wortlaut hiıneın übereın.
Die tradıtionelle Erklärung hatte ın der Regel des unbekannten Magısters nıchts
anderes gesehen als eıne lange un umständliche Ausschreibung der Benediktus-
regel. Die Neuentdeckung |öste eıne heftige Kontroverse AUs. S1e 1STt INZW1-
schen ruhiger Auseinandersetzung abgeklungen, und die Kontrahenten tan-
den sıch mehr oder wenıger einhellıg freundlicher UÜbereinkunft ZUSa|mmel.

Der Magıster 1St der altere Regelschreiber, Benedikt der Jüngere, der 1n
Anlehnung den Magıster se1ine Regel als die ebbare un anpassungsfähige
Klosterordnung nıederschrieb. . Dıe vorübergehend auf den isch gelegte O
SUNgS, ach der Benedikt selbst der Magıster ISt, un dıe Benediktusregel eıne
jJüngere, 1im fränkiıschen Mönchtum produzierte Klosterregel, tand wen1g (5@e-
folgschaft.

Die gelehrte Diskussion die Magisterregel erbrachte eıne kritische AUS-
gabe dieses Textes 14 un eıne außerordentlich reiche un anregende Neube-
schäftigung mıt der Benediktusregel, die hıntort AÜGSE och 1mM Gespräch mit der
Magisterregel verstanden un gyedeutet werden anL

Was ISt 1U diese Benediktusregel? ıne lateinische Klosterregel un:
neben vielen anderen ıhrer eIit Sıe 111 das yemeınsame Leben 1m Kloster
ordnen: rechtes, VOTLT (SOF£ un der Welt verantwortbares Mönchsleben sıchern
und C555 VO allen Zerrformen un Karıkaturen dieses Lebens absetzen. S1e 111
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nıchts Neues und Unerhörtes vorschreıiben. Um das bewährte un anerkannte
Leben 1n eıner Gemeinschaft VO yleichgesinnten und Gleiches wollenden Brü-
ern unter der starken Leıtung des Vater-Abtes geht CS; 18588 eın Leben, das
‚unte der Führung des Evangelıiums“ (Prolog 21) steht. In diese Gemeinschaft
trıtt Nan e1in, „ wahrhaft (3 suchen“ (38, Der Ernst des (SOfFESTHE
chens wırd bewıiesen 1m schlichten Vollzug des Mönchslebens, das 1n seiınem
Dreiklang VO Gebet, Lesung und Arbeıt den Mönch beansprucht. Das Kloster
1St eıne Schule, 1n der nıcht iıntellektuelles Wıssen vermittelt, sondern die „ge1St-
liche Kunst“ erlernt wırd (Kap 4) Der Abt ISt der Lehrer, der dadurch die
Mönche gyeistlichen Menschen tormen wiıll. Das Kloster 1St. auch die Werk-

1n der die Lehre 1n die Praxıs UumgeSsSetzZt wırd (4; 78) Der Abt wırd
ZUIN Meıster, der durch se1ın Beispiel das zeı1gt; 5 W As u und heilıg IST  I (Z 2)
I)as (3anze 1St. auch eın FIaus: 1ın dem jeder die „Pflichten des Bewohners ertüllen
mufßs, U1l schliefßlich 1 Zelit (sottes wohnen dürfen“ (Prolog 59 Freilich
1ST eın Haus eigener Art,; schon durch seıne jenseıtige Bestimmung. Zur „Welt®
hın 1St CS abgeschlossen; seıne Bewohner haben OFrt nıchts suchen. ber 65 1STt
auch eın Haus VO Ordnung und Stil ‚Alle sol darın welse un on Weısen
verwaltet werden“ (55. 22 jedes (erat „Wwıe heiliges Altargerät” behandelt
werden (51; (HODE und „der Abt sol] eın würdiger Verwalter des Hauses (iottes
seiın“ (64, 21

Im Abt, den der Gläubige AAan Christı Stelle 1m Kloster stehen und wirken
sieht (2 Z den 1m Normalfall die Klostergemeinde AaUusS$ ıhrer Mıtte wählt
(Kap 64), hat diese Gemeinschaft den für alles un für jeden einzelnen Ver-
antwortlichen. Seine Autorität, tast erschreckend, wırd wenıger abgeschwächt
durch den Rat und die Mıtverantwortung der Brüder (Kap und 72) als durch
den Ernst der peinlichen Rechenschaftstorderung 1m Letzten Gericht (Z 6—9;
64, Fur seıne schwıer1ge Aufgabe, „Seelen leiten und der Eıgenart vieler

dienen“ (2 54); o1ibt ıhm die Regel hılfreiche Weısung: „nıemand 1 Kloster
bevorzugen“” 2 16); „mehr helten als befehlen“ (64, 8 „immer untersche1-
den wI1ssen un Ma{ß halten, eingedenk der welsen Mäßigung des heiligen
Jakob der Wenn iıch meıne Herden auf dem Marsch überanstrenge, gehen
S1€e alle 288l einem Tag zugrunde“ (Gen 59 1:3) (64, P8)5 se1n eigentliches Füh-
rungscharısma oll deshalb die welse Mälsigung (discret10) se1ın, Acie Multter
aller Tugenden“, mIıt der entscheiden kann, „ W as die Starken Öördert und
die chwachen nıcht abstöft“ (64, 19 Denn auch das gehört dieser Regel
S1e 1STt nıcht die agna Charta eıner Gemeinschaft VO Vollkommenen, S1e wıll
eıne schlichte Anfängerunterweisung se1ın (Z9; l 8) tür Menschen, die sıch aut
en beschwerlichen und Weg 1n der Hoftnung, da{fß sıch da doch
eınes Tages das Herz weiıtet un S1e 1n unsagbarer Freude un Liebe den Weg
der Gebote (sottes gehen können (Prolog 4849 MmMI1t Mt / 14 und s 118 32)

Diese betonte Schlichtheit hebt Ffreilıch den hohen Anspruch dieser Lebens-
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ordnung nıcht autf In gelungener und ansprechender Weıse hat S1e die Tradition
des alteren Mönchtums zusammengefaßßt, al.lf eine ebbare Forme]l gebracht un

das reiche o NAstische Erbe der Alten Kirche die des Miıttelalters weıter-
vegeben. Diese hat das „Gesetz, dem der Mönch dient“ (58% 10), dank-
bar ANZSCHOMMECN, 65 1ın der Annahme treilich auch umgeformt und jenen
Prozefß der Je nNneUEN Aneıgnung eingeleıtet, dem sıch die Benediktusregel .1  V,  A
heute freundlich gestellt hat

Was uns Benedikt heute bedeutet

Wır kehren Z Antang dieses Auftsatzes zurück, WEECINN WIr ach der Bedeu-
Lung fragen, die der heilige Benedikt VO Nursıa heute für uns haben ABabal
Von der Art,; ın der seiner geschichtlichen Bedeutung gekommen 1St, trennt

uUunNns das historische Wıssen. Diese Trennung betrifft das Verhältnis cselbst Z W1-
schen dem Heıligen un uns Heutigen. Feijerliches Gedenken gerat leerer
zeitkritischer Programmatik oder sentimentaler Nostalgie, WEeNN nıcht wahr-
n un wahrgehalten wırd, da{fß der Heılıge einer Geschichte ANSZC-
hört, die abgeschlossen 1St

Gewißß, CS z1ibt Prinzıpien 1ın der Benediktusregel, die ın eiıne geradezu anthro-
pologische Diımension ausgelegt werden können, un dabe] ISt ( VO  a} 3HBHE

sekundärem Belang, ob S1e alle wörtlich in der Regel vorkommen. Die Kombi-
natıon 1n der Mahnung (Dra et Iabora ISt oft gepriesen worden, und die Aktua-
lıtät der Mahnung liegt Zzutage angesichts der ede VO „Leistungsstrefß“. Da{f
dieser nıcht das Beten ZUTr Folge hat un oft nıcht einmal eın wen12 Besinnung,
sondern MNUrLr den Strefß der Freıizeıt, 1eSs wıederholtem Mal > annn
das Benediktjubiläum veranlassen. ber INa annn darüber nıcht vergesSSCNhH,
dafß die Mahnung AaUS agrarischer Gesellschaft kommt, 1n der das Ora el l!abora
In natürlicher Weıse beieinander se1n konnte. Papst Johannes Paul I1 hat be]l
seınem kürzlichen Besuch 1n Nursıa VO der „entfremdeten Arbeit“ gyesprochen
un: damıt auf die Notwendigkeıit hingewlesen, das Ora et labora“ über-
SCtZEN., STAitt vergeblich Benedıikt zurückkehren wollen.

twa ebenso häufig wırd die Auctoritas des Abtes geNanNnNT, und CS liegt ahe
1ın eıner Zeıt, die MIt Untergangslust jede Autorität demontiert, sıch darauf
eruten. och INan wiırd SCNAUCI hinschauen mussen aut die geschichtliche Be-
dingtheıt nıcht 1U dieser absoluten Autorität, sondern auch hrer Legıtimatıon
ın der Berufung aut das gyöttliıche Gericht. Wır haben nıcht NUr Beispiele Aaus

der Geschichte, welcher Anmadfsung 1es führen kann, WIr erleben 65 A
wärtıg. Auch 1er oilt Cc5 „übersetzen“.

Die Stabilitas, die Bindung des Wandermönchtums Üan eine Öörtliche Kom-
munıtät, gehört ZW AAar 1ın eıne unıversale Geschichte des chris<lichen Mönchtums
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un annn nıcht Als Besonderheıt der Benediktiner angesehen werden. ber
auch dieses Prinzıp klıngt als eın volltönendes Contra 1mM Zeitalter des Touris-
IMUuS un spezıell des Campıngs. Wırd INan jedoch 1m Lobpreıis eiıner Stabilität,
die wıiıederum ihren S1tz 1n eıner agrarischen Gesellschaft hat, die für eıne
Industriegesellschaft nötıge Mobilität als bloßes hbel verachten dürten?

Der Christ steht angesichts des Benediktjubiläums VOTr Fragen; die 1n elıne
tiefere Schicht dessen hineinführen, W 4S eınem Menschen vemäafß 1St Kann die
Frömmigkeıt des Mannes AaUusS Umbrien Ende des üuntten Jahrhunderts nach-
vollziehen, W1€e S1€e Gregor der Grofße feiert, dieser apst, der den kıirchlichen
Grundbesıtz ın Ordnung brachte und zugleıich 1im Bewulfistsein des Weltunter-
5 lebte? Nun, da scheıint sıch elne geradezu faszınıerende Zeitgemäßheit
anzubieten. ber INa wiırd auch 1er SENAUCI zuschauen mussen. Das Gerede
VO der mönchischen „Weltflucht“ 1STt törıcht: aber CS E auch allzu simpel, mIıt
der spateren „Kulturleistung“ der Benediktinerklöster argumentieren. W o-
nach sıch Gregor sehnte un W 45 ıhm se1ın päpstliches Amt nıcht erlaubte, der
gefeıierte Heılige :konnte 65 leben: den arıstokratischen Rückzug AaUSs eıner
widerlichen Gesellschaft, vew 11 ıcht 1ın eın c1iceronıanısches Tusculum genieße-
rischen Lebens, sondern 1ın den harten Dienst Gottes, sehr auch die Benedik-
tusregel Wert legt auf den Stil iıhrer Ordnung. ber nıcht eben doch eın uück-
zug? Was da zeıtgemaifßs erscheint, annn auch eiıne Verführung se1n.

Vor dem schlimmsten MifSverständnıiıs annn u1ls eın zentrales Prinzıp der Be-
nediktusregel selbst bewahren, die Discretio, WENN WI1Tr S1Ce über dıe Abtspflicht
hınaus auslegen aut Unterscheidung schlechthin un auf die Unterscheidung
VO Zeitaltern. Es o1bt eıne Neıgung, den Untergang der antıken Welt mIı1t
HUNSCILEI weltgeschichtlichen Sıtuatıion vergleichen. Die Neigung 1St verhäng-
nısvoll, weıl daraus alsche Folgerungen SCZOSCH werden. Zur Zeıt Benedikts
21Ng eıne alte Hochkultur Ende, 1n HUNSETETr eıt sınd alle Hochkulturen,
verstanden als yeschichtliche Sınneinheıiten, 1n ihr Ende gekommen, und herauf-
gestiegen iSt, W 45 „One World“ ZQCNANNT wiıird ber diese „Eıne Welt“ 1STt alles
andere als dıie Komplettierung der Welt das Mittelmeer oder anderer Kultur-
Welten. Sıe 1St eıne unheimliche Größe, W 1e€e jedermann tast alltäglich ertfahren
annn Und 1n dieser „Eınen \Welts g1ibt 65 keine Germanen oder andere Bar-
baren mehr, die INan eıne Überlieferung vererben ann w 1e€e INan CS

POST ftestum VO Benedikt oder Gregor INaAas, obwohl diese nıcht 1m ent-

ferntesten daran dachten, solches £planen“; vielmehr un lebten, W 4S

ıhnen möglıch W aAr un W 4A5 ıhnen als das Nötige erschien.
Mıiıt Benedikt 1n die Zukunft diese Losung ware sımpel. 7Zwischen Benedikt

und uns 1STt. vieles geschehen, die Anwendung der „Historischen Metho-
de“ NUuUr eınes der ambivalenten Zeugnisse 1St Zwischen Benedikt un uns$s 1St
vermitteln. Dıiese Vermittlung des Heılıgen ın UNSeTE Gegenwart und 1n die
Zukunft steht 1mM Aspekt eıner epochalen Zuschickung die Christenheıt.
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ME  NG

(Münster *1962) 159
Das Charakterbild des Benedikt VO Nursıa un: seine Quellen, 1n » ZKTh 49 (1921) 169—-207

3 Der hl Benedikt. Eın Charakterbild (Düsseldorf LO 95195 1980 erscheınt eine Neuauflage, besorgt
VO \ Severus.

Morın, Wılmart, Lambot, St Hilpisch und Chapman die wichtigsten Gesprächs-
partner.

Es sınd Konstantıus, der Nachtolger des Abtes Benedıikt VO Monte Cassıno, Valentinian, der Obere
des Lateranklosters, Sımplicıius un Honoratus, die Nachfolger des Konstantıus, bte VO Monte Cassıno;
1al 11 prol., vgl K 21493 diese Namen wieder auftauchen.

Vgl die Neuausgabe der Dialoge durch de Vogüe, Sources chretiennes 254; 260 (Parıs
De ıta tantı patrıs rdo narratıoni1s; I1 Y E
Ab 1DSO pueritiae SU4a€C tempPpOore COTr gEICNS senıle; prol.
Die Theorie ELE übrigens schon Basılıus VO Caesarea VOT (Längere Regeln 36); vielleicht eine em1n1s-

ZA611E al Platos „Zu zroße Seele 1n eiınem kleinen Staat“.
10 Fiıt cTO 1Ppsa vıdentis anıma et1am semet1psam ; 3526
11 Briet e1nes Abtes Venerandus Bischof Constantıus VO' 1bi (um 625)
12 Diesen Vorgang hat Priınz eindrucksvoll nachgezeichnet: Frühes Mönchtum 1im Frankreich (Mün-
chen
13 Kurz un vereintachend geSagtT, sınd C555 Wwe1l Versionen: Die eıne lıegt 1n der St Galler Handschrift
frühes J5 auf der uNseTrTe anerkannten Textausgaben beruhen letzte Ausgabe: Hanslık, In :
@SEL [3 Wıen Die andere ze1igt sıch In eiıner alten englischen Handschrif frühes Jh.) die
traditionelle These VO der großen Zuverlässigkeit der St Galler Überlieferung urchgehalten erden
kann, 1St noch ıcht abzusehen. Dıie Klärung dieser Frage wırd reıilich ıcht eıiner revolutionären
Neubestimmung des Benediktinischen tühren.
14 de Vogüe, Sources chretiennes 1051067 (Parıs
15 xemplarisch der reichhaltige Ommentar ZUr Benediktusrege] VO de Vogüe Sources chretiennes
181—-186 (Parıs miıt einem Ergänzungsband: Commentaire doctrinal et spırıtuel (Parıs
ebenso informativ die Neuausgabe der Benediktusregel VO Steidle Beuron #1975):
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